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Weitere Mitglieder der neuen Re¬
gierung.

Staatssekretär Hauhmannn. Unterstaatssekretär Giesberts.

Der neue Statthalter von Elsaß-
Lothringen.

Oberbürgermeister Dr . SchwanderStrahburg.

Amtlicher Teil
Tgb.-Nr . M. 2. 1786. 9. 18. K. Berlin , den 30 . 9. 1918
An die bei der Laußheusammlung beteiligten Lehrer

und Schüler.
Vom Generalintendanten des Feldheeres ist folgende

Drahtung bei mir eingegangen:
Sammeleifer der Lehrer und Schüler hat sehr erfreu-

liches Ergebnis gezeitigt und Feldheer in Zeiten größter
' Futternot unterstützt. Pferde fressen Laubkuchen gern.

Allen an Sammlung beteiligten, ' insbesondere Lehrern
» und Schülern , gebührt uneingeschränkter, wärmster Dank.

Generalintendant .“
i.. Ich freue mich, diese Anerkennung weitergeben zu
können.

Es bleibt für alle Zeiten das Verdienst der deutschen
Lehrer und der ihnen anvertrauten Jugend , in ernster
Zeit durch aufapfernde Tätigkeit eine dringende Gefahr
von unserem Feldheer abgewendet zu haben. Durch Er-
Haltung des Pferdebestandes ist die Versorgung der Front
mit Munition und Verpflegung sichergesteüt worden. Die
Leistungen auch der jüngsten Schüler und Schülerinnen
reihen sich würdig den Leistungen der Jungmannen in
der Landwirtschaft an.

Deutschland darf stolz sein auf seine Jugend und auf
die Aufopferung ihrer Lehrer.

Kriegsministerium/Kriegsamt,
gez. : Scheuch.

»
* *

Es ist uns eine Freude , vorstehenden Erlaß des
Kriegsministeriums zur allgemeinen Kenntnis bringen zu
dürfen. Lehrer und Schüler haben im Kreise mit beson-
ders regem Eifer gearbeitet und beste Erfolge erzielt. Mit
berechtigter Befriedigung dürfen sie sich des wohlverdienten
Dankes erfreuen. Im Dienste des Vaterlandes wird die
Hilfe von Lehrern und Schülern gewiß auch iveiterhin
niemals fehlen.
* Weilburg deu 11. Oktober 1918.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Hie Kriegswirtschaftsstelle.
I . Buch sieb , Kreisdeputierter.
Her Kreissammrllriter : Scheerer.

Nichtamtlicher Teil
Warum dürfen mir»erträum?
Immer wieder hat unser Hindenburg durch die Tat

und durch gelegentliche Aeußerungen dem deutschen Volke
und der Welt gezeigt, daß die Schwächung der Kampf¬
kraft der Feinde bis zur Ohnmacht unter möglichster Scho-
nung unserer eigenen Kampskratt, das Ziel seiner erfolg¬
reichen Kriegführung ist. Das war der Sinn seiner ruhm¬
vollen Feldzüge im Osten, das ist die Aufgabe der unge¬
heuren Schlachthandlungen im Westen, gleich ob dieselben
in Vorstößen oder in rückwärtigen Bewegungen bestanden
baden oder bestehen!

Ungeheuer sind insbesondere die Verluste, welche un¬
seren an Massen des Materials und der eingesetzten Trup¬
pen weit überlegenen Feinden die großen Bewegungs¬
kämpfe der letzten Wochrn gebracht habe». Aussichtslos
ist ihr Beginnen : Die immer wiederholten Versuche, un¬
sere Linien wirksam zu durchstoßen, scheitern an dem stahl¬
harten Willen unserer heldenhaften Kämpfer und ihrer
herrlichen Führer» welche mit unvergleichlicher Kunst und
Sicherheit alle Kampflagen zum Schaden der Feinde zu
wenden wissen.

An Englands Lebenskraft zehrt der U-Bootkrieg.
Frankreichs kriegstüchtige Mannschaft verblutet auf den
französischen Schlachtfeldern; auf denselben werden sie sich
auf einen fünften Kriegswinter einrichten müssen, inmitten
eines Gewirrs von grausen Trichtern, um fern von ihren
farbigen Hilfsvölkern, welche, den Unbilden der Witterung
nicht gewachsen, nur im Sommer als Schlachtopser vor¬
geschickt werden können, in zermürmendem Dienste, vielleicht
unter dem Beistände weißer Engländer und weißer Ame-
rikancr jederzeit neuer Großkämpfr gewärtig zu sein. Und
wir ? Fern von der Heimat zieht sich die Linie, welche
unsere treuen, kämpf- und wettererprobten Feldg^>uen
halten werden, und hinter ihnen arbeitet rastlos das ganze
Volk, um ihnen die Waffen scharf zu halten, zwar unter
Entbehrungen , aber willig und sehr wohl wissend, daß
Englands gemeiner Aushungerungsplan zu Schanden ge¬
worden und zu dem, was uns unser Land liefert, der
Ueberschuß hinzukommen wird, den die weiten Gebiete des
ehemaligen Russischen Reiches und Rumäniens mit fort
schreitender Wiederherstellung geordneter Verhältnisse in
wachsendem Ausmaß bieten werden.

Die verruchten Machenschaftrn Englands , welche schon
oft während des Weltkrieges, ganz besonders deutlich aber
in diesen Tagen in der Aufrichtung der großen Verschwö-
rung gegen die russische Regierung sich erfüllten, arbeiten
auch in unserem Lande : Da die Engländer weder mit der
ebrlichen Waffe der Kriegführung, noch mit dem unsittlichen
Mittel der Aushungerung uns etwas haben anhaben kön-
nen, so versuchen sie es jetzt — Hindenburg hat zur rech¬
ten Zeit dem deutschen Volk die ungeheure Gefahr gezeigt
und ins Gewissen geredet — den deutschen Geist zu be¬
siegen. Sie erwarten von diesem letzten Mittel vollen
Erfolg : ist ihnen doch in der öffentlichen Meinung , mit
Beschämung muß das gesagt werden, oft genug Kleinmut
und Charakterlosigkeit geboten worden.

Sie sollen sehen, daß sie sich geirrt haben. Der Er¬
folg der neunten Kriegsanleihe wird unfern Feinden zei¬
gen. daß unser Volk auch im fünften Kriegsjahre das
gleiche geblieben ist wie bisher, unbesiechlich und treu fest¬
hält an der Ueberzeugung, daß es bis zum endgültigen
Siege durchhaltrn wird und muß und daß dieser endgül¬
tige Sieg den deutschen Frieden bringen wird.

Darum zeichne jeder Kriegsanleihe!
R o el g e r.

Der Weltkrieg
Grotzes kjaupquartier, den 15. Oktober 1918.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlich« Kriegsschauplatz.
HreresgruppeMrvupriazRupprecht.

In Flandern hat der Feindseine Angriffe auf breiter
Front zwischen Paren und der Lys wieder ausgenommen.
Es gelang ihm, über unsere vorderen Stellungen hinaus
vorzudringen. Gegen Mittag kam der Feind in der Linie
Kortemark östlich von Rosselare, das nach hartem Kampf
in Feindes Hand fiel, südwestlich van Jsegem und nord-
östlich von Menen zum Stehen . Menen und Pervisk wur¬
den gegen starke Angriffe behauptet. Die Uebergangs-
versuche des Feindes über die Lys bei Kamen wurden
vereitelt. Bei erneuten Angriffen am Nachmittag gingen
Handzame und Kortemark verloren. In starken, von Pan¬

zerwagen geführten Angriffen beiderseits von Gito zwischen
Jsegem und Menen konnte der Feind am Nachmittag nur
noch wenig Boden gewinnen.

Erfolgreiche Vorseldkämpfe westlich Lille und am
Haute-Denle-Kanal. Am Selle - Abschnitt nördlich von
Haussy und bei St . Souplet scheiterten Teilangriffe des
Gegners.

Heeresgruppe Deutscher Krsirprwz.
Im dichten Morgennebel brach der Feind östlich v»n

St . Quentin über die Oise vor und faßte vorübergehend
auf den Höhen südlich von Macquigny und nördlich von
Oregny Fuß . Umfaffend angesetzler Gegenangriff warf ihn
von den Höhen auf die Oise wieder zurück. Heftige Teil-
kämpfe vor der neuen Front nördlich von Laon westlich
der Aisne und im Äisne-Bogen südwestlich von Eambrai
und Grandore.

Heeresgruppe Gallwitz.
Zwischen der Aire und der Maas griff der Amen«

kan er mit starken Kräften an. Der Schwerpunkt des Kamp- •
fes lag westlich der Aire nnd beiderseits der von Ehar-
lendrr, auf Bandbeoille führenden Straße . Die teilweise
bis zu viermal wiederholten Angriffe sind bis auf örtlichen
Geländegewinn beiderseits von Romagne gescheitert.

Südw -stttche- KriegSschattptatz.
Auf den Höhen nordwestlich von Risch fanden klei¬

nere Kämpfe statt.
Der 1. Generalvuartiermeister : Ludendvrff.

" Unsere Front im Westen  ist ungebrochen und
wird es bleiben. Unsere rückwärtige'.: Bewegungen er¬
folgen nach einem festen, bestimmten Plan , der Feind ist
nicht in der Lage, sie zu hindern oder zu stören. Ge¬
rade in der Elastizität der Front liegt ihre Stärke . Dt«
deutsche Führung weih immer wieder, die feindlichen
Absichten aus Auseinanderreißung der Front zu durch¬
kreuzen. Das kann nur deshalb dauernd gelingen;
weil die Front elastisch in Bewegung gehalten, di«
eigene Kampfkraft möglichst geschont wird . Je häuft-,
ger die Kampfstellung geändert wird , desto weniger?
können die gewaltigen Ängrisfsmittel der Feinde zur
Geltung kommen.

Tiefe Auffassung ist auch bei unbefangenen feinde
lichen Kritikern ve ĥerrschend. Unter der Ueberschrtfkl
„Die ungebrochene deutsche Front " wirft der franzö¬
sische Oberstleutnant Fabry im „Qui " vom 8. Oktober,
die Frage auf, ob die militärische Lage von der
scheu Heeresleitung es unbedingt erforderte , um Was
sttllstand zu ersuchen, und meint : Mit Sicherheit k-
man hieraus mit Nein antworten , wenn man nur den"
jetzigen Geländestand betrachtet. Die Front ist nichy
gebrochen. Selbst wenn die deutsche Armee noch weiter^
zurückgehen muß, so hat sie auf belgischem und fran¬
zösischem Boden befestigte und von Natur sehr starkes
Stellungen hinter sich, deren schrittweise Eroberung^
den Verbandsheeren noch viel geduldige Mühe kosten
würde. Mehr als 40 Tage haben wir gebraucht, um
die Deutschen aus der Hindenburglinie zu vertreiben^
und noch halten sie sich teilweise darin . Zwischen dieser
und der Maaslinie werden noch zahlreiche Widerstände
zu brechen sein.
Tte angeblichen deutschen Verwüstungen in Rord-

frankreichi.
Seit dem Friedensvorschlag der deutschen Regie¬

rung an den Präsidenten Wilson hat eine unerhörtes
Hetze von französischer und englischer Seite wegen der
angeblichen systematischen Verwüstungen Ttei unseren
Rückwärtsbewegungen eingesetzt.

Die Verlogenheit, ja die Dummheit der Behaup¬
tung , daß unsere Soldaten nun aus einmal anfangen
sollten, ihre eigenen Quartiere in Brand zu stecken,
kümmert die Verfasser wenig. Sie ignorieren di«,
Tatsache, daß Tausende von Franzosen , die ruhig unter
der deutschen Regierung gelebt haben, nunmehr ver-
zweiflungsvvll aus Angst vor dem Feuer der Geschütze
ihrer „Befreier" aus ’em Städten Nordfrankreichs nach
Belgien flüchten.

Die Welt muß wissen, daß diese Berichte glatt
erfunden und lediglich zu dem Zwecke verbreitet wer¬
den, um die Kriegsleidenschaften aufs neue zu ent¬
fachen und, wenn irgend möglich, den Frieden , den
wir anstreben, zu verhindern . Denn es ist wohl wahr,
daß Städte wie Sk. Quenkin, "Eambrai , Douäi und
Laon sich in rauchende Trümmerhaufen verwandeln.'
Di« Verantwortung dafür aber tragen die feindl' "
Flieger und Batterien , die seit Wochen diese
schäften mit Grammen und Brandbomben belegen

oefierreichischer SeereBrrW. !
— Wien» 14. Oktober. Amtlich wird verlautbarti

K'r:: Italienischer KrirMchauplatzi.
Stellenweise Artillerie- und Patv«u:ll :ntätigkptt.f

Sind Südöstlicher Kriegsschauplatz.
^ -..Nufere zurückgehenden albanischen Truppen,hatteM
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Bandenkämbse zu bestehen. I « Raume
Mördluh Msch dauern dt« Rückzugskämpfe fort, an denen
sich auch die Zivilbevölkerung beteiligt. Besonders star-
E f̂eindlicher Druck macht sich im Morawatal be-

Westlicher Kriegsschauplatz.
D«nSstrng«r" ^ ^ ^ ^ 'EN keine größeren Kamps-

Der Chef des Generalstabes.
AnsereA«w»rl an Wilson

hat am Sonnabend den offiziellen Weg genommen.
Mrre rst dem schweizerischen Gesandten übergeben worden,
.ver sie nach Bern weiterleitete. Bon dort geht sie in

2b?r Frankreich nach dem Endpunkt eines
»ltantkschen Kabels, durchkreuzt den Dzean und landet
du der Schweizer Gesandtschaft in Washington. Hier
eginnt die Arbeit des Entzifferns der Geheimzeichen,

me naturgemäß sehr sorgsam ausgeführt werden muß,
«»rauf der schweizerische Gesandte den Wortlaut dem
,t «atssekvetär Lansing überreicht, der sie seinerseits
^ ^ Aidenten übermittelt . Wenn man diesen Weg
eruasichtigt, kann man annehinen, daß eine Antwort
rUsons kaum vor Donnerstag hier sein kann. Natür-

K ? die Antwort schon länger drüben bekannt,
chämlich durch Funkspruch, aber diese Uebermittlunq
Milt n!icht als offiziell.

Fast allgemein wird dre neue Note von der feind-
Mchen Presse als ein Schritt auf dem Wege zum
Frieden bewertet. Im allgemeinen wird aber eine
Ivertgehende Zurückhaltung beobachtet. Die Presse traut
ff'ch ohne Anweisungen und Fingerzeige nicht recht
Mn vle Sachse heran . Sie will offenbar die Kurse
per Regierung nicht stören.

Die deutschen Staaten in Oesterreich.
K deutschen Sozialdemokraten in Oesterreich
- ^ biot der Zeit darauf besonnen, daß sie

Deutsche sind und wollen im Verein mit den
pdrtgen deutschen Parteien bei der bevorstehenden Liqui¬
dation der jetzigen Staatsverhältnisse in Oesterreich!
Ihre nationalen Ansprüche anmelden. Die sozialdemo-
^niche Wrener „Arbeiterzeitung " bespricht zunächst

Moglrchkert, daß bei der praktischen Durchführung
Selbstbestrmmungsvechtsdrei deutsch-österreichische

^Eten geschaffen werden können, nämlich Jnneröster-
^ ^ ' ».̂ " p^ Eichlich bestehend aus dem jetzigen Ober,
und Nreder-Oesterreich, Deutsch-Böhmen und drittens
vm schles,sch-nordmährischer Staat . Diese drei deut¬
schen Staaten sollen mit den Staaten der anderen Rä¬
sonen Oesterreichs zu einein Bundesstaat vereinigt wer-
v« t, also mit dem tschechischen, süüslavischen, ungari¬
schen Staat etwa einen österreichischenStaatenbund
bilden . Wenn aber die anderen Nationen solchen Bun-
pesscaat überhaupt nicht wollen, oder nur in einer
Form , innerhalb deren die deutsch-österreichischen Ge¬
biete zu wirtschaftlicher Verkümmerung verurteiltwären.
' Tann steht die „Arbeiterzeitung " wie folgt in
die Zukunft : Dann müßten zweitens die drei deutsch-
bzierreichischen Staaten als besondere Buydesstaaten
rwh dem Deukschen Reiche anschließen, das heißt, das
ß86b getrennte staatsrechtliche Band mit Deutschland
Ê üroe rn neuer Gestalt wieder geknüpft werden. Jnner-

rlv des deutschen Reiches würden die drei deutsch-
Mrreichischen Staaten natürlich die gleiche staatliche

sSelbstandrgkeit besitzen wie Bayern , Sachsen, Baden
Mw. Die meisten Deutschösterreicher denken vorläufig
«ur an die erste Möglichkeit. Wollen aber die Tschechen

unabhängig sein, müssen sie damit rechnen, daß
Ar Staat von Norden, Westen und Süden her vom
deutschen Reich umschlungen sein wird. Aber auch
dw Entente soll wissen, daß sie Oesterreich nicht zer¬
schlagen kann, ohne zehn Millionen Deutsche zum Deut¬
sch« , Reich zu schlagen. Das Deutsche Reich aber,
»U dem wir kämen, wäre nicht mehr das imperialistische
Deutschland von gestern, sondern das im Gefolge des
Mteges entstehende demokratische Deutschland, dessen
»wue bundesstaatlichen Mitglieder selbst demokratische
Staaten sein würden.
p Tie Verwaltung in Polen.
I . Die militärische Okkupation rn Polen bleibt, wie;
toie „Nordd. Allg. Ztg." hört , bestehen. Die Zivilver - ,
»valtung dagegen soll abgebaut werden. Da aber Polen!
«och nicht über die nötige Beamtenschaft verfügt , wer- '
den vorläufig nur einzelne Zweige, wie das Agrar-
ssvesen, das Gesängniswesenusw. abgebaut werden. PZel-

Ter neue Bankdirektor.
Roma - von  Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
„lind sollte nicht gerade das so gut wie unmöglich

sein ? — Ich bin mit den örtlichen Verhältnissen dieses ge¬
waltigen Gebäudekomplexes so wenig vertraut , daß ich
mich sicherlich darin verirren werde."

„Uiii das zu verhindern , kam ich hierher. Ich habe
die Gelegenheit aus das genaueste auskundschaftet, während
ich überall umherlies unter dem Vorwände , nach Ihnen
zu fragen . Wenn Sie Ihre Zelle verlassen haben, die Sie
der größeren Sicherheit halber mit dem Schlüssel des
Aufsehers hinter sich verschließen müssen, wenden Sie sich
zunächst nach rechts und steigen die Treppe hinab , auf
die Sie am Ende des Ganges stoßen werden. Der Hof,
den Sie erreichen, hat zwar auch einen Ausgang nach der
Straße , aber er wird iinmer verschlossen gehalten , und der
Pförtner könnte möglicherweise entdecken, daß Sie keiner
seiner Amtsgenossen sind. Dort dürfen Sie es also nicht
versuchen. Aber durch eine kleine Tür , die Sie nicht ver¬
fehlen können, weil über ihr eine Laterne brennt , gelangen
Sie in einen zweiten Hof, und wenn Sie denselben in
gerader Richtung überschreiten, kommen Sie zu dem großen
Haupttore neben dem Wachtlokal, das Tag und Nacht offen»
iietzt. Es befinden sich da allerdings zwei Militärposten,
aber ich bin sicher, daß man keinen Versuch machen wird,
5te aufzuhalten , wenn Sie nur mit möglichst unbefangener
Xtene und in recht zuversichtlicher Haltung an ihnen oor-

üdergehen . Darüber , wie Sie sich dann weiter zu ver-
hatten haben, sind Sie ja durch Doktor Vidals Brief unter¬
richtet worden . Und nun kein Wort mehr ! Wir sind mit
ruqerer kostbaren Zeit viel zu leichtfertig umgegangen:
denn der Gefangenwärter kehrt bereits zurück."

3m der Tat wurde draußen ein wiederholte« Räusp« «
»e«nWm »ch, und eine Halde Minute später trat Sann«

ches v« r diesen zuerst an die Reihe kommt, darüber
schweben zurzeit noch Verhandlungen. ANe Zweige
der Verwaltung , die mit der Kriegswirtschaft zusammen-
hängen, wie das Ernährunaswesen , das Besatzungs¬
wesen usw., bleiben vo-läufig in deutschen Händen.

Die Deutsche Kunstausstellung in Sofia gerettet.
Die Besorgnisse um das Schicksal der Deutschen

Kuirstausstellung in Sofia , die Mrllionenwerte umfaßt,
erweisen sich glücklicherweise als unbegründet . In Ber-
»u rst die Nachricht eingetroffen, daß die Kunstwerke
wohlbehalten dre bulgarische Hauptstadt verlassen haben
rurd sich auf der Bahn nach Deutschland befinden.

volitische Nachrichten
- Aus Anlaß der Umgestaltungen
rn Vier Reichsregrerung hatte der Staatssekretär des
Kriegsernährungsamtes . von Waldow, dem Reichskanz¬
ler sein Entlassungsgesuch eingereicht. Dem Vernehmen
nach hat sich der Staatssekretär aus Ersuchen des Reichs¬
kanzlers bereit erklärt , im Amte zu verbleiben.

0 Aus der Reichsbekleidungs stelle. Die Verwal¬
tungsabteilung der Reichsbekleidungsstelle in Berlin
erläßt folgende Bekanntmachung: „Es ist wiederholt
darüber Beschwerde geführt worden, daß bei Verteilung
von Waren der Reichsbekleidungsstelle eine Bevor-
zugung von Kommunalbeamten und -angestellten, wie
Überhaupt solcher Personen stattgefunden habe, die
bet der Verteilung in irgendeiner Weise mitgewirkt
haben. Es wird daher ausdrücklich darauf hingewiesen,
daß eine derartige Bevorzugung verboten ist."

° Trimborns Amtsantritt . Ter neue Staatssekretär
des Innern , Trimborn , hat sein Amt mit einer Be¬
grüßung der Beamtenschaft des Reichsamts des Innern
angetreten . Er sagte in seiner Begrüßungsansprache , s
daß er erner hochbewährten Beamtenschaft gegenüber- •
wehe, deren Sorgen angesichts der Neuordnung 'des bis¬
herigen politischen Systems er vollkommen zu würdi¬
gen wisse. Aber er wisse auch, daß die vaterländischen
Erwägungen alle Bedenken überbrücken würden und
khm die Mitarbeit jedes einzelnen sicher sei.

0 Sozialdemokratische Forderung nach einem Staats-
gcrichtshos. Der Landesparteitag der bayerischen So¬
zialdemokratie hat eine Entschließung angenommen, in
der es heißt: „Ter Parteitag der sozialdemokratischen
Partei Bayerns fordert vom Reichstag die Einsetzung
und Wahl eines Staatsgerichtshoses zur Feststellung
und Aburteilung aller Schuldigen, die frühere Frie¬
densaktionen zum Scheitern brachten, und damit iür den
unglücklichen Kriegsausgang und für die unglücklichen
Lasten und Opfer, die wir während und nach dem
Krieg zu tragen haben. Die Untersuchung hat vor
keiner auch noch so hochstehenden Person haltzumachen."

0 Dumme Gerüchte über die Kriegsanleihe. In
Großberlin ist das Gerücht verbreitet, daß die Zeich¬
nungen für die Kriegsanleihe aufgehoben seien. An
den Anschlagsäulen würden die Bekanntmachungen er¬
scheinen und dergleichen mehr. Diese Gerüchte sind
offenbar von Auslandsagenten verbreitet worden, sie
tauchten in Eisenbahnwagen und Straßenbahnen usw.
auf und wurden vielfach trotz allem gegenteiligen Hin¬
weise geglaubt . Gerade jetzt ist es Pflicht eines jeden
Deutschen, Kriegsanleihe zu zeichnen, ist doch, wie der
Staatsminister Helfferich kürzlich ausgeführt hat , das
Ergebnis der Zeichnungen der „beste Gradmesser für un¬
sere Kraft und unseren Willen".

Das Hamstern.
Das ungesetzliche und unmoralische Hamstern

nimmt rmmer mehr zu. Es wird für eine Gefahr für
d,e Allgemeinheit. In erhöhtem Maße mehren sich

Klagen, daß den Personen, die bei gelegentlichen
Ausflügen auf das Land sich Lebensmittel besorgen,
rn der Hauptsache Kartoffeln und Obst, von den Behör¬
den große Schwierigkeiten bei Beförderung derselben
gemacht würden. Auf den Bahnyöfen ständen Gen¬
darmen oder Militärpersonen , die ohne Rücksicht, ob
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es sich um große oder kleine Mengen handelt
Ware beschlagnahmen.
„ , Hierzu sei folgendes ausgeführt : Die veranun»»
lichen Behörden können nicht stillschweigend dem
6en der Bevölkerung, sich aus ungesetzlichem zn.
Lebensmrttel zu beschaffen, zusehen. Nimmt die sw
fteret überhand, so wird die Versorgung der Nw
memheit gefährdet. Rückschläge in den letzten Monw°'
tes Wirtschaftsjahres sind unvermeidlich. Nicht <>;?
Mißgönnen ist es, wenn den Hamsterern mit allen Mi?
tekn enkgegengetreten wird , sondern die Sorge
eine gescherte Ernährung für alle Schichten der
völkerung. Es kann daher nur darauf hingewiesp»
werden, daß den Käufern die verbotswidrig aufn-
kauften Lebensmittel beschlagnahmt iverden ' und f.
außerdem zur Anzeige kommen. f

Verläufer aber in den Erzeugergebiete,
müssen sich bewußt sein, daß die ihnen zu'stehend-
Ration herabgesetzt werden muß, wenn infolge der
Herabminderung der Vorräte die vorgeschriebenen Li-
ferungen nicht durchgeführt werden können. Ta-«
kommt, daß durch übermäßige Inanspruchnahme der
ordnungsmäßige Betrieb der Eisenbahn bedroht wird
Auchd « weiteren Klagen, daß es sehr zweifelhaft er-
scheint, wo die beschlagnahmten Waren bleiben, sind
hrnsäMg. Die mit der Ueberwachung betrauten Per.
sonen haben in doppelter Ausfertigung eine Bescheini¬
gung über die Beschlagnahme der Waren auszustellen.
Die eine Ausierliaung bekommt der Betroffene, die andere
erhall die zuständige Lebensmittelbehörde.

Auch die Annahme ist irrig , daß die Otücbaft,
en  deren Bahnhof größere Mengen beschlagnahmt sind
nun im Ueberslusse von diesen leben kann. Die !>«.'
schlaguatzmten Waren werden den Kreiskommissionären
überwiesen und werden von diesen an die belieft,
rungspslichtigen Ortschaften abgeführt.

der Soldat Steuern zahlen?
Bei dem außerordentlich starken Wechsel rm P-r-

ionai und bei d̂en fortwährende" dieueinbrrusungen,
ist es sehr leicht" möglich, daß auch ein Soldat aunml
eine Steuerveranlagung zugestellt erhält . In den mei¬
sten Fällen wissen die Betroffenen selbst oder deren
Ehefraueii nicht, wie sie sich einer solchen Zustellun«
gegenüber zu verhalten hauen. Das Militäreinkonv
men der Mannschaften und Unteroffiziere des Frie¬
densstandes ist steuerfrei vom Tage der Einberufung ab.

Hat ein Soldat außer seiner Löhnung kein weitem
Zrvlleinkommen, so ist er von der Zahlung der Steuern
befreit, wie es ebenfalls verkehrt ist, zu behaupten,
daß von den heimgekehrten Kriegern später einmal
die ausstehenden Steuern eingezogen werden könnten.
Anders dagegen verhält eS sich bei solchen Soldaten,
die auch i -n Waffenroü noch anderweitige Verdienstmöa-j
lichkeiten haben, die sich im Besitze eines Zinshauses,
eurer Wirtschaft oder xines Geschäftes befinden oder ihr
Zwilgehalt weiter bezfihen. Bayern , Baden und Sach-
sen haben das Friedensexistenzministeriumunverändert,
berbehalten, dagegen haben Preußen , Anhalt und
Braunschweig die Grenze des steuerfteien Kriegerein-
«kommens aus 3000 Mark, Württemberg auf 3200 M.erhöht.

Wer sich also dur ŷ etne Steuerveranlagung be¬
nachteiligt fühlt, kann dagegen Einspruch erheben, ohne
im allgemeinen an die übliche Berufungsfrist (in Preu-
ßen vier Wochen) gebunden zu sein, ja, er hat sogar
dre Möglichkeit, auch rrach Beendigung des Krieges
Einspruch zu erheben. Wichtig ist auf jeden Fall , daß
man derartige Steuerv^canlagungsformulare nicht acht¬
los berserte wirft , weil man ja Soldat ist, sondern, daß
man sich möglichst sosvr«. mit der Steuerbehörde ins Ein¬
vernehmen setzt und str über das derzeitige Milttärver.
haltnis genau unterrichtet, wenn anders das Formuk»
bereits den Ver:i-.erk „Kriegsteilnehmer" deutlichx les¬
bar trägt.

Aus weilburg uni» Umgegend
Weilburg,  den 10. Sktsber 1918.

77 Wechnachtspaketz-erkehr nach dem Felde. Um
die über die Militarpaketämter zu leitenden Weih-
inachtspakete für die Truppen im Felde möglichst bis
Sum Feste ihren Enlpfängern zuführen zu können,
müssen sie bis 2. Dezember d. Js . aufgeliefert sein.
Sn der Zeit vom 3. bis 25. Dezember d, Z. werden

Cabildo hochroten Antlitzes und reich mit Schätzen beladen
wieder in die Zelle.

„Es hat ein vißchen länger gedauert , als ich eigentlich
Hütte fortbleibe» dürfen," sagte er mit einem pfiffigen
Augenzwinkern nach Eonchita hin. „Aber ich hoffe, Sennorita
werden es mir verzeihen."

Er hatte diesmal der Vorsicht halber gleich drei Becher
mitgebracht und trieb seine Artigkeit so weil, selbst das
Amt des Mundschenken zu übernehinen . Rot wie Blut
floß der schwere, feurige Wein in die Trinkgefäße, und
Eonchita war es, die zuerst nach dem ihrigen griff.

„Auf fröhliches Wiedersehen, liebster Schatz !" rief sie
in trefflich gespieltem liebermut . „Es lebe der Präsident,
und Tod seinen Feinden !"

„Ja , Tod all diesen Hunden non Insurgenten !" stimmte
Sennor Cabildo zu, indem er herzhaft mit ihr anstieß.
Dann aber schien er sich darauf zu besinnen, daß ja auch
sein Schützling einer dieser Insurgenten war , und er hielt
es aus Gründen der Höflichkeit für geboten, sich zu ver¬
bessern. „Mit gewissen Ausnahmen natürlich, Sennorl
Ich weiß wohl, daß es auch unter den Aufständischen
ehrenwerte Leute gibt — sehr ehrenwerte Leute sogar,
denen ich von Herzen alles Gute wünsche. — Auf Ihre
Gesundheit, Sennor , und auf ein langes , glückliches—"

Das letzte Wort des wohlgemeinten Trinkspruches hatte
ihm indessen doch nicht recht über die Lippen gewollt, und
er ertränkte es in einem kräftigen Zuge, der auch nicht ein
Tröpfchen mehr in seinem Becher ließ. Die kleine Anfeuch¬
tung hatte ihn offenbar in die beste Laune versetzt und
vielleicht nicht sie allein, denn die sehr beredten, zärtlichen
Blicke, die er auf Eonchita warf, ließen vermuten , daß auch
die Tatsache ihrer Gegenwart einen nicht geringen Anteil
an seiner munteren Stimmung hatte. Um so mehr empfand
es Werner unter diesen Umständen als eine Erleichterung,
als sie nach einer kleinen Weile erklärte, nun leider nicht
länger bleiben zu dürfen. Auch da« freundliche Zureden
de« Schließers, der ibr zu bedenken | «b, daß man f« Wng

ja doch nicht wieder zusammenkäme, vermochte ihren End
! schluß nicht zu ändern.
z Aber man mußte es dem Sennor Cabildo zu sein«
; Ehre lassen, daß er keiner von den neidischen und miß¬

günstigen Menschen war . Als er wahrzunehmen glaubte,
daß die beiden vermeintlichen Liebesleute sich ohne den
zärtlichen Abschied trennen wollten, den sie ohne seine
störende Anwesenheit vielleicht voneinander genommen

, Hütten, fühlte er ein freundliches Rühren und zögerte in
seiner biederen Weise nicht, ihm Worte zu verleihen.

„Ein Küßchen dürfen Sie Ihrem Liebsten getrost noch
geben, Sennorita , oder auch zwei. Man kann in diesem
Leben niemals wissen, ob man Gelegenheit finden wird,

! nachzuholen, was man einmal versäumt hat . Ich ver¬
spreche Ihnen auch, daß ich beide Augen zumachen werde/

Werner war in peinlichster Verlegenheit , denn die
täppische Zutraulichkeit dieses Menschen mußte ja eine
Marter für Conchitas Empfinden sein. In der Tat stand
sie sekundenlang wie mit Blut übergossen da ; plötzlich
aber warf sie sich mit wildem Ungestüm an seine Br «L

! um ihn wortlos wieder und wieder stürmisch zu küssen. UNS
diese Liebkosungen waren von einer ganz anderen Art

j als die, welche sie ihm vorhin hatte zuteil werden lassen,
i Diese mit fast elementarer Gewalt hervorbrechende Leiden-
! schaft konnte nicht mehr eine gut gespielte Komödi«
- sein, sondern war ohne Zweifel der Ausdruck ihres wahren,

dis dahin mit Selbstüberwindung niedergehaltenen Empsin-
; dens. Was er trotz mancher verräterischen Anzeichen noch
; immer nicht im Ernst zu hoffen gewagt hatte, jetzt endlich
; war es ihm zur beglückenden Gewißheit geworden.

Und auch er vergaß in diesen seligen AugenblitW
»ot und Gefahr, auch « schloß da» geliebte Mädchen M
in seine Arme und küßte es. „Auf Wiedersehen !" raun«
er ihr zu, als sie sich endlich von ihm losmachte, und ihr
Mund gab ihm das hoffnungsvolle Abschiedswort zurück,
während ihre Augen zugleich eine andere , tausendmal
holdere Verheißung yin-usüzte« .



* «fete für das Fektz s« t Beförderung nicht angenom-
2*« . Wegen der schwierige« veförderungsverhältnisse
nach de« entfernter gelegene« Gebieten wird jedoch
die Auslieferung von Paketen dahin bis zu den nach-
«xhend angegebenen Tagen empfohlen : Nach der Türkei
!,*» dein Kaukasus bis 20. Okbover d. IS ., nach Rumä-
nie« und Italien bis 10. November d. IS ., nach ginn-
ijjKj bis 20. November d. Js ; Für Frachtstücke werden
tztefelben Aufgabetermine empfohlen » doch tritt für sie
die Annahmesperre ab 3. Dezember nicht ein . Der
«ückchenverkehr wird durch vorstehende Anordnungen
Acht berührt .-

— Ter Kartoffrldrcsand auf ver Eisenbahn. Die
«aeioffesäcke müssen mit Stricken so fest zugebunden sein,
-atz ein zum Anfassen dienender Knopf gebildet wird.
Die Bezeichnung (Signierung ) mutz auf einer am Kopfende
-rS Sack-s befestigten Tafel aus Holz oder anderem halt¬
barem Stoff angebracht werden. Als beste Bezeichnung
empfiehlt sich volle Adresse des Empfängers mit Angabe
-er Versandstation, des Ausgabetages und der Bestim¬
mungsstation — bei Sendungen nach Orten mit mehreren
Bahnhöfen auch des Bestimmungsbahnhofes — enthalten.
Als sehr zweckmätzig erweist sich ferner die Einlage von
Zetteln mit der genauen Angabe von Absender und Emp¬
fänger Versandstation, die Säcke, damit im Falle des Per-
lnitcs der Anhänger bei der vorgeschriebenen amtlichen Oefs-
nung des Gutes dessen Hingehörigkeit sofort festgestellt
werden kann. In den Frachtbriefen und auf den Bezeich¬
nungen (Signierungen ) ist genau anzugeben, ob die Sen¬
dungen bahnlagernd oder zur Selbstabholung gestellt sind.
Den anitlicheu Güternbestellern zur Zuführung bereits über¬
wiesene Sendungen können nachträglich nicht selbst abge¬
holt werden.

= 10-Pfennigstücke aus Zink . Der Reichskanzler
ist ermächtigt worden , zum Ersatz für einzuziehende
10-Pfennigstücke aus Nickel weitere 10-Pfennigstücke aus
Zink bis zur Höhe von 18 Millionen Mark auf Privat¬
präg ' - stalten Herstellen zu lassen.

= Ter Umlauf von TarlchnS knssci:sch-incu betrug
am 30. September d. I . 11502 000 000 Mark , davon
befanden sich 8 746 041000 Mark im freien Verkehr.

Z- Allgemeiner Landest,Mag in Preußen. Ein außer-
ord-etlicher allgemeiner Landrsbcttag ist von der obersten
preußischen Kirchenbehörde auf Sonntag , den 20. Oktober,
anbcraumt worden.

X Die Zigaretten werden billiger. Tie Interestenge-
meinschaft deutscher Zigarettenfabriken und deren Preis-
schutzverbaud Huben veranlaßt , daß der Preis auf jeder
Zigarette aufgedruckt wird . Man kann jetzt wieder Zi-
garelten, für die man 12 und 15 Pfennig zahlen mußte,
zum Preise von 6 und 8 Pfennig erhallen.

G Die Ausbeute beim Bucheckernöl. Die deutsche land.
wirtschaftliche Presse teilt in ihrer Nummer vom 14. Sep.
tember d. Js . mit. daß aus 100 kg Bucheckern beim pri.
mitiven Kleinbetrieb l2 kg Speiseöl gewonnen werditzr.
Gleichzeitig macht sie darauf aufmerksanr, daß die moderne
Oellechnik ganz wesentlich höhere Ausbeuten erzielt. In
der Großtechnik rechnet rnan aus 100 kg Bucheckern mit
92 Prozent Trockensubstanz 60 kg enthülste Kerne, die
etwa 3b Prozent , das sind 21 kg Oel enthalten. Durch
eine viel bessere Verarbeitung zur Adpressung ist es mög--
sich, 80 bis 35 Prozent des Oelgehaltes als Speiseöl zu
erzielen. Dem Hingegen bekommt der Kleinbetrieb nur et-
wa 50 Prozent des Oelgehalts an Speiseöl heraus.
100000 Zenter Bucheckern geben 60000 Zentner enthülste
Kerne, die 21000 Zentner Oel enthalten. Davon gewinnt
der Kleinbetrieb durch kalte Pressung höchstens 11000
Zentner Speiseöl, der Großbetrieb aber mehr als 17 000.
Das Bucheckernöl ist ein gutes Speiseöl, das schwer ranzig
wird und sich lange aufbewahren laßt. Da Deutschland
viele und große Buchenwälder hat, die gegenwärtig eine
außerordentlich reiche Tracht tragen , kann unsere Fett-
rarion durch das Bucheckernöl erheblich aufgebessert wer-
den. Das Kilogramm waldsrischer Bucheckern wird dem
Sammler mit 1,65 bezahlt, wozu noch der Oelbezugsschein
oder der Oelschlagschein kommt, ersterer berccbtigt auf das
Kilogramm abgelieserter .Bucheckern 60 g Oel zurückzu¬
kaufen. Letzterer ermöglicht es, ein der abgelieferten Menge
Bucheckern gleiches Gewicht in einer auf dem Schein an-
gegeben Mühle für den eigenen Bedarf schlagen zu lassen.
Der Oekbezugsschein wird, für den Sammler häufig schon
aus dem Grunde , dem Schlagschein vorzuziehen sein, weil

^ . ' Sennor Cabildo öffnete dem jungen Mädchen die Tür
mit seinem süßesten Lächeln. Ja . er schien ernstlich mit der
Versuchung zu kämpfen, ihr über den Gang und die
Stiege das Geleit zu geben. Aber ein Blick auf den
Wein und auf die anderen guten Dinge, die ihm hier
drinnen winkle,,, ließ ihn die verführerische Lockung über¬
winden. . _

.Ein großartiges Mädchen — bei meiner Ehre, Sen-
nor !" wandte er sich, als Conchita ihn nicht mehr hören
konnte, mit de», Ausdruck ehrlichster Bewunderung an
Werner . „Das war wahrhaftig etwas ganz anderes als
der Besuch, den Sie vorhin empfingen, obwohl das eine
vornehme Dame war und diese hier nur eine kleine
Chola. Es sind eben doch nicht immer die Kleider, welche
die Leute machen."

Er hatte feinen Becher aufs neue gefüllt und begann
mm auch wacker dem für Conchita bestimmt gewesenen
Imbiß zuzusprechen. Werner ging ein paarmal in der
Zelle auf und nieder, dann blieb er Hpr dem Schmau¬
senden stehen.

„Da Sie eben von Kleidern reden, Sennor Cabildo
— hatte ich Ihnen nicht vorhin die meinigen versprochen?"

„Gewiß, Sennor , und ich hoffe, es ist Ihnen inzwischen
nicht wieder leid geworden ."

„Keineswegs ! Ich ver,nute nur , daß sie Ihnen nicht
paffen werden. Ich bin doch wohl etwas größer und
ftäÄee «t» « ie." . , . ,

„0 , was das anlangt , so könnten wir ,a gleich die
K « e darauf machen. Ich hätte Sie ohnedies gebeten,
!ro> bei dem — nun , Sie wissen wohl, was ich meine
— bei dem bewußten Gange mit dem alten Anzuge zu
begnügen, in welchem Sie hier eingeliefert wurden . Es
ist eine Eigentümlichkeit der Gewehrkugeln, daß sie Löcher
nicht bloß in die haut , sondern auch in die Kleider
Machen. Ich hoffe, tu  berührt Sie nicht unangenehm,
S «m*c baß ich bavsn spräche."

FMtsatznn, f*l«t

es ihm vielfach kaum möglich sein wirb , bei der starken
Beschäftigung der Oelmählen die Bucheckern rechtzeitig
schlagen zu kaffen.

*§, War»»», Mt Krir,»«»leihe-tzS»dler». In vielen
Fällen ist in Dörfern und kleinen Städten beobachtet
merden, daß ortsfremde Personen an die wohlhabenden
Einwohner herantreten und von einer angeblichen Gefähr¬
dung unserer Kriegsanleihe sprechen, um sich dann zum
Ankauf der Kriegsanleihen, natürlich unter Wert , zu er-
bieten. Auch aus den Eisenbahnen, vorzugsweise in den
Personenzügen, von denen angenommen wird , daß sie nicht
kontrolliert werden, treiben diese Agenten ihr Wesen. Sie
steigen von einem ins andere Abteil und versuchen dann
im Gespräch die Kriegsanleihen in Mißkredit zu bringen.
Mit Vorliebe suchen sie die 3. und 4. Wagenklasse auf, in
der Annahme, dort Leute zu treffen, die leichter zu beein-
flussen sind.UDie unter Wert gekauften Kriegsanleihestücke
werden von diesen Händlern mit Gewinn an solche Leute
verkauft, die damit Kriegsgewinnsteuer bezahlen können.
Wenn auch der Schwindel zu plump ist, als daß verstän¬
dige Leute darauf hineinfallen könnten, so sei doch die
Bevölkerung vor diesen landesverräterischen Gesellen ge¬
warnt . Die Kriegsanleihe ist das beste und sicherste An¬
lagepapier , wa? es zurzeit gibt ; sie zu zeichnen, ist vater¬
ländische Pflicht.

Kur Runkel und Umgegend
«unffl,  ift > 16. Oftober 191P

----- Woge« V«rkehrsschivierigkei0 » auf dem Balkan
ist die Annahme von Paketen nach Bulgarien und
der Türkei vorübergehend gesperrt worden.

— Beförderung nach Befreiung aus der Gefauzrcu-
schast. Das letzte „Verordnungsblatt " bringt die Beför¬
derung eines Fähnrichs eines Artillerieregiments zum
Leutnant und gleichzeitig dessen Beförderung zum
Oberleutnant . Diese rasche und ungewöhnliche Beför¬
derung ist daraus erklärlich , daß der betreffende Offi¬
zier , der vor Kriegsausbruch zum Fähnrich ernannt
wurde , als solcher ohne Schuld in Kriegsgefangenschaft
geraten war . Infolge seiner Befteiung rückte er nun¬
mehr in den Rang ein , den seine Kameraden aus der
Fähnrichszeit inzwischen erreicht hatten . Aus gleichen
Gründen wurde vor kurzem ein Leutnant zum Ober»
leutnant und gleichzeitig zum Hauptmann befördert . ^

vermischte Nachrichten
Wiesbaden, 14. Okt. Fliegerleutnant Fritz Höhn von

hier ist nach 22 siegreichen Luftkämpfen gefallen. Er war
Beamter bei der städtischen Verwaltung.

Hanau, 15. Okt. Wegen starken Auftretens der Grippe
sind die Schulferien hier um 14 Tage verlängert worden.

Diez, 15. Okt. Am Freitag Nachmittag wurde auf
der Station Dausenau bei Nassau der Landsturmmann
Ingenieur Hugo Latsch von hier von einem dort passieren-
den Personenzug überfahren. Der Tod trat sofort ein.

Eronberg. 15. Okt. Ein glänzendes Geschäft machte
ein fremder Mann am Sonntag in den hiesigen Wirt¬
schaften mit dem Verkauf von Tabak, da die vorgelegten
Proben sogar strengsten Fricdensforderungen entsprachen.
Im Handumdrehen waren die Pakete abgesetzt. Als man
ober — der Fremdling war längst wieder weg — die
Pakete öffnete, bargen sie statt des Tabaks ganz gewöhn-
liches Sägeniehl.
*-• Oberlahustein. 14. Okt. Die Papierfabrik Georg Löb-
decke hat eine Stiftung von 50000 Mark errichtet.

BenShtim, 14. Okt. Ein Akt kaum glaublicher Roheit
wurde im nahen Elmshausen verübt . Dort hat man einer
lebenden Kuh deS Milchhändlers L. ein großes Stück
Fleisch aus dem Hinteroiertel herausgeschnitten. Das Tier
mußte abgeschlachtet werden.

Nied, 14. Okt. Aus dem Betrage , den die hiesige
Gemeinde von der Eisenbahndirektion für verkauftes Ge-
lande erhält, beteiligt sie sich mit 100,000 Mark an der
neuen Kriegsanleihe. ,

Neunkirchen(Saar ). 14. Okt. Einem von seinem Trup¬
penteil entlassenen hiesigen Landsturmmann wurden durch
die Jntendandur mittels Postanweisung 4 Pfennig für das
ihm noch zustehende Brotgeld überwiesen. Der glückliche
Empfänger hatte hierfür 5 Psg . Bestellgeld zu entrichten.

München, 12. Okt. Dem bayerischen Armee. Museum
Hierselbst sind mehrere leihweise überlassene ausländische
Orden des Königs von Bayern gestohlen worden. Darun-
ter als wertvollster das als Halsschmuck zu tragende Bild-
nis des Schah von Persien mit Brillanten im Werte von
etwa 20000 Mk., die massiv goldene Kette des englischen
Hosenbandordens im Werte von 2000 Mk. und anderes
mehr im Gesamtwerte von 38 000 Mk.

Wien, 14. Oklbr. jDas einzige Kind des Feldmar-
schalls Boroevic ertrunken.j Feldmarschaü von Boroevic.
hat durch einen tragischen llnglücksfall seinen sohn ver¬
loren. Wie die „Neue Freie Presse" mitteilt , gingen vor
kurzem vier Zöglinge der Marburger Militär - Oberreal,
schule nachts über die alte Draubrücke. Einer von ihnen,
Fritz von Boroevic, stürzte an einer schadhaften Stelle von
der Brücke in die Fluten der hoch angeschwollenen Drau
und fand den Tad . Der Leichnam konnte nicht geborgen
werden. Fritz von Boroevic war das einzige Kind des
Feldmarschalls.

Flore«,. 14. Oktbr. Hier starb der seinerzeit in ganz
Europa berühmte Fastenkünstler S u c ci , der vierzig Tage
lang ohne Nahrung auszukommen wußte und dabei die
schwersten körperlichen Anstrengungen aushielt . Succi hatte
sich durch seine „Kunst" ein Hübsches Vermögen und eine
Villa erfastet. Aber das rationierte Zeitalter scheint selbst
dem Hungerkünstler zu viel gewesen zu sein.

Neutzork, 1». Oft . j500 Tote bei einem Waldbrand .j
Reuter meldet aus Duluth (Minnesota ) : Bei einem Wald-
brande in Rordminnesota zwischen Ashland und Moose¬
lake sind schätzungsweise5*0 Personen verbrannt . Der
Verlust an Eigentum beläuft sich auf »iele Millionen Dol»
Um«.

Letzte Rachricht« .
Aeudcruug de- Artikels ll der ReichSverfafsuu«
m « er»». 16. Oft. (W. T . B. Amtlich.) » er BundeSrat
stimmte dem Gesetzentwurfzur Aenderung des Artik els 11
der Reichsversaffung zu.

Neue Bedingungen Wilsons.
Washington, 16. Okt. Der Staatssekretär Lansing hat

dem 2. Geschäftsträger auf die deutsche Note eine Ant¬
wort erteilt, in der es heißt, daß die Durchführung der
Räumung des Gebietes und die Bedingungen des Waffen-
stillstandes Angelegenheiten sind, die dem Urteil und Rat
der militärischen Ratgeber der Regierung der Vereinigten
Staaten und der Allierten Vorbehalten bleiben müssen.

Präsident Wilson eröffne es als seine Pflicht zu sagen,
daß keinerlei Vorschläge durch die amerikanische Regierung
angenommen werden können, welche nicht absolute und
befriedigende Garantien und Sicherheiten bieten, daß die
heutige militärische Ueberlcgenheit der allierten Streit-
kräfte im Felde aufrecht erhalten bleibe. Die amerika¬
nische Regierung, noch er selbst ist überzeugt , daß die
allierten Mächte keinen Waffenstillstand in Erwägung ziehen
werden, solange die bewaffneten Streitkräfte Deutschlands
ihre gesetzwidrigen unmenschlichen Handlungen fortsetzen.
Die Schiffsvcrsenkungen und die Vernichtungen beim
Rückzug in Flandern und Frankreich werden als ein direktes
Vergehen gegen die Bestimmungen der zivilisierten Kriegs¬
führungen angesehen. Wenn es zu einem Frieden kommen
soll, muß es durch das Eingreifen des deutschen Volkes
selbst geschehen. Es ist unvermeidlich, daß die Regierungen
die gegen Deutschland verbündet sind, ohne irgend eine
Täuschung wissen müssen, mit wem sie es zu tun haben,
»ie Macht die jetzt das Schicksal des deutschen
Volkes bestimmt hat, ist eine von denen, deren Vernich¬
tung oder Heraffminderung bis zur tatsächlichen Ohnmacht
der Präsident in seiner Rede von Mountvernen am 1.
Juli im Auge hatte.

Die Räumung der besetzten Gebiete.
Die „Kölnische Zeitung " schreibt zur Antwort auf

Wilsons Rote : Deutscherseits wird voraussichtlich Brüssel
als Verhandlung sort  für Friedensbesprechungen vor¬
geschlagen werden. Die belgische Regierung wird unver-
züglich nach Belgien zurückkehren, mit ihr das belgische
Heer. Wir werden die besetzten Gebiete so schnell, wie es
die Verhältnisse möglich machen, räumen , natürlich in der
Annahme, daß Wilson auch von Frankreich die Räumung
des besetzten Gebietes verlangt . Das ist eigentlich eine
Selbstverständlichkeitund das verlangt sowohl die Loyali-
tat wie die Gerechtigkeit.

Zu Weihnächte« kein Kampf mehr.
Balfour  erklärte , zu Weihnachten werde der Welt-

friede noch nicht unterzeichnet sein, aber es werde nicht
mehr gekämpft werden.

Man fordert . Schuldige "'.
München. 16. Oft. Der Parteitag der sozialdemokra-

tischen Partei Bayerns fordert vom Reichstage die Ein-
setzung und Wahl eines Staatsgerichtshofes zur Festste!-
lung und Aburteilung aller Schuldigen , die frühere Frie-
densunternehmungen zum Scheitern brachten und damit
für den unglücklichen Kriegsausgang und für die Lasten
und Opfer, die wir während des Krieges und nach dem
Kriege zu tragen haben, verantwortlich sind.'

De» deutsch« Absudderichi.
Berlin, den 15. Oktober, abends . (W. T . B. Amtlich.)

An der Kampffront in Flandern setzte der Feind seine An-
griffe sort. Er konnte einige Geländevorteile in beschränk,
tem Umfange erringen.

Westlich der Maas entschieden sich Teilkämpfe zu un¬
seren Gunsten.

Eingesandt.
Mengerskirchen, den 12. Oktober 1918.

Mit Rücksicht auf die weite Entfernung mancher dem
Kreise zugehörigen Ortschaften und die teilweise recht um-
stündliche und schwierige Verbindung mit der Kreisstadt
— für kränkliche und ältere Leute ist der Verkehr nach
Weilburg so gut wie unmöglich — möchte ich bitten, in
Ihrer Zeitung die Errichtung von Zweigstellen der amt-
lichen Kriegsfürsorge- und Beratungsstelle anzuregen ; halb-
amtliche (ehrenamtlich geführte) Beratungsstellen , wie sie
in vielen Kreisen bestehen, würden genügen , um einerseits
viele unnötige Anfragen bei der Kreisfürsorgestelle zu ver-
meiden, andererseits den Leuten in heutiger Zeit Geld-
und Zeitverlust zu ersparen. Die Bürgermeistereien sind,
soweit ich orientiert bin. in den Ortschaften des Oberlahn,
kreises wie auch anderer Kreise mit Arbeiten überlastet,
dürften also für genannte Zwecke nicht in Frage kommen,
wenn eine glatte Erledigung der Geschäfte nicht verzögert
werden soll; es dürften sich aber leicht geeignete Persön.
lichkeiten in den einzelnen Ortschaften finden lassen, event.
für je 2—3 oder 4 Ortschaften je eine Person , die ehren,
amtlich eine solche Beratungsstelle -übernimmt . Ich selbst
habe mich seit Kriegsausbruch außeramtlich mit den ver-
schiedensten Gebieten befaßt und konnte in Hunderten von
Fällen den Leuten helfen. Da ich mich in die verschiede-
neu Zweige der gesetzlichen Fürsorge für Mannschaften
und Hinterbliebenevon Heeresangehörigen aus persönlichem
Interesse gut eingearbeitet habe, wäre ich beispielsweise
sofort bereit, für die näherliegenden Ortschaften eine der-
artige Stelle ehrenamtlich zu führen , es kämen hier die
Ortschaften Mengerskirchen, Waldernbach . Rückershausen.
Reichenborn, Winkels, Probbach und Dillhausen in Be-
trachl, die sämtlich dem Oberlahnkreise «„gehören. Im
allgemeinen Interesse wären Einrichtungen , wie die von
mir genannte, zu begrüßen, zumal eine wesentliche Ent¬
lastung der amtlichen Kreisstelle damit verbunden wäre.

Apotheker R i e o e l l e,
Königl. Oberapotheker d. L. I.



vorschutz-verein zu weilmünster.
Eingetragene « enoflmschaft mit unbeschrankter Haftpflicht.

Giro-Konto bei der Dresdner Bank in Frankfurt «. M.
Konto-Nr. 419 bei der Nass. Landesbank in Wiesbaden. '
Postscheck-Konto Amt Franffurt a. M. Nr. 9028.

Kassenstunden: An «Ken Werktagen von 8—12 jUhr »• r-t?
mcktags sowie,Dienstags und^ Donnerstags
»on 2—6 Uhr nachmittags?

2 Fernsprecher Nr. 1».

Unferen Mitgliedern und Geschäftsfreunden bringen wir hierdurch zur Kenntnis, daß wir den

Scheckverkehr
unter unsere Geschäftszweige ausgenommen haben.

sondern d^ ^ ^ ckvê ehr steA die Form des Veldverkehrs dar, welche nicht nur als die bequemste anerkannt ist,
höchster Bedeutung ^ st.^ -nbürgerung und Verallgemeinerung auch für die Entwicklung des wirtschaftlichen Lebens von

n-ch in d„ L°, -. g-l»-n--n -nd Urberweisungen

«erlnstlisie
(OberIahw « rMj.

Karl Ludwig, Gefr., Laimbach, leicht ver« .
Adolf Bücher, Gaudernbach, sehwer ver« .
Josef Saal , Arfurt , schwer verw.
Wilhelm Stroh , Edelsberg , vermißt.

ver Vorstand.

Zeichnungen
auf die

- . Kriegsanleihe
nehmen wir zu Originalbedingungen spesenfrei entgegen und stellen hierzu unseren Sparein-
legern ihre Guthaben in jeder Höhe kündigungslos zur Verfügung , falls Me
«uug bei uns erfolgt . °

©egen Verpfändung inländischer Wertpapiere sowie gegen sonstige Sicherste!»
lungen gewähren ivir Vorschüsse zu Zeichnungszwecken, zum Zinsfuß vo,r 5 Prozent
provisronsfrei.

Ferner empfehlen wir unsere schon früher bestens bewährte Einrichtung zur
»Zorchuuug gegen Raieuzahluuo ^ Hierdurch ist Jedermann Gelegenheit ge.

oten gegen jährliche Raten von 12 Mark für je 100 Mark Zeichnunqssumme, sich an
der Knegsanleche zu beteiligen.

Weilburg , im September 1918.

vorschutz-verein zu weilbnrg,
etugetrageoe Geuoffenschast mit beschränkter Haftpflicht.

Wegen Warenknappheit ist bis aus weiteres
mein Geschäft nur

Dienstag , Donnerstag und Samstag
von 9- 11 Uhr und 3—6 Uhr geöffnet.

IM ' Sonntqgs geschloffen. "WE
Kdain Stamm,

5iiaarrensve,la!aes» Sst

ÄXWIM
in den gangbarsten Längen, empfiehlt

Eisenhölg . Zilliken , weilburg

Für Pserdebesiher!^
Auf Grund der Verordnung vom 14. Juni 1918 ist

mir von der Königl. Preuß . Bezirksfleischstele für den
Nez.-Bezirk Wiesbaden in Frankfurta. M. die Erlaubnis
zum

Ankauf von Pferden zum Schlach en
im dortigen Bezirk erteilt worden. Laut obiger Berord-
nung dürfen Pferdebesitzer nur an diejenigen Schlachtpferde
verkaufen, die einen amtlichen Ausweis vorz-igen können.
Sollte jemand im Besitz von Schlachtpferden sein oder
kommen, so bitte um Nachricht. Telephon . Anruf 24»
Siebe». Telegramm-Adreffe: Pferdemehgerei Siehe».

M . Keßler , Pferdemetzger Gieße « .

und

Aflugliörper
in erstklassiger Ausführung empfiehlt

Eisenhandlung Zilliten,
Weilburg .Rarktplatz.

Frankfurt . 14. Oktober 1918.
Weizen hiesiger 63.50—00.00 Mk.. Roggen 31.50-

00.00 Mk., Gerste(Ried, und Pfälzer) 30.00—00.00 Mk
G-rste (Wetterauer) 30.00—00.00 M!., Hafer (hiesioer)
30.00—00.00 Mk. Mais 45.00 Mk. ^

Bekanntmachungen der Stadl
Wellburg.

Aufforderung,
betreffe»d : Dera»laguug zur Staatssteuer.

Die Beranlagung zur Einkommen, und Ergänzungs.
steuer erfolgt in der Regel an dem Orte, wo der Steuer,
pflichtige zurzeit der Ausnahme des Personenstandes am
15. Oktober d. Js . seinen Wohnsitz, oder in Ermangelun
eines solchen, seinen Aufenthalt hat . fl

Einen Wohnsitz im Sinne des Einkommensteuer, und
Ergänzungssteuergesetzes hat jemand an dem Orte , wo er
eine Wohnung unter den Umständen inne hat, welche auf
die Absicht der dauernden Beibehaltung einer solchen
schließen lassen.

Im Falle eines mehrfachen Wohnsitzes steht dem
Steuerpflichtigen die Wahl des Ortes der Veranlagung
zu. Hat er von diesem Wahlrecht keinen Gebraucb qe-
macht und ist die Veranlagungung an mehreren Orten
erfolgt, so gilt nach § 21 des Einkommensteuergesetzes in
der Fassung der Bekanntmachung vom 19. Juni 1906
bezw. § 20 des Ergänzungssteuergesetzes in der Fassung
der Bekanntmachung vom 19. Juni 1906 nur die Veran.
la,ung an demjenigen Orte, an welchem die Einschätzung
zu dem höchsten Steuerbetrage stattgefunden hat . In Ge.
mäßheit des Artikels 39 Nr. 3 Abs. 2 der Ausführungs.
Anweisung zum Einkommensteuergesetze muß von dem Wahl,
recht bis zum Beginn der Voreinschätzung Gebrauch gemacht
werden ; eine spätere Ausübung desselben wird bei der
Veranlagung nicht berücksichtigt.

Wir fordern daher diejenigen Steuerpflichtigen, denen
den vorstehenden Bestimmungen gemäß die Wahl des Ver.
anlagungsortes zusteht, in ihrem eigenen Interesse auf
bis zu dem auf den 20. Oktober d. Js . festgesetzten Be¬
ginn der Voreinschätzung der zuständigen Otsbehörde den
Ort , an welchem sie veranlagt zu werden wünschen, an.
zuzeigen.

Weilburg, den 10. Oktober 191«.
Der Magistrat

Kleinholzverkauf.
Morgen Donnerstag. de» 17. ds. MtS. nachmittags2

Uhr ab verkaufen wir bei guter Witterung im Viehhof
zerkleinerte - Bucheufcheitholz

den Zentner für 3.50 Mk. gegen sofortige Bezahlung.
Weilburg . den 16. Oktober 191».

Der Magistrat.

9lach der Ortsliste der Anbau, und Flächenerhebung
haben eine Anzahl hiesiger Familien in Ortschaften des
Kreises Kartoffeln avgebaut.

Damit eine Mehrversorgung nicht erfolgt, ersuchen
wir dir Herren Bürgermeister der fraglichen Orte, uns ge¬
fälligst mitteilen zu wollen, wieviel Zentner Kartoffeln die
hier wohnhaften Familien in der Gemarkunq aeerntet
haben.

Bei den Familien selbst werden wir 'eine Nachkon-
trolle ausführen.

Weilburg , den 15. Oktober 191».
Der Magistrat.

WGOGGGGZGWOGGGK
Gewerbe -Verein.

Freitag , de» »8. Oktober, abends 8 Uhr:

Aufführung ln « onzertform
durch den Rhein-Mainischen Verband für Volksbildung.

ver Freischütz.
Romantische Over in 3 Aufzügen von G. M. von W e ber

von I . F. Kind; am Klavier Herr Kapellmeister
E. Kjremer ; verbindender Text Herr .Direktor Hauser.

Perso » e » : . ..

Ottokar, reg. Graf . . . . Herr W. Wagner
Kuno, grast. Erdförster . . Herr W. Wagner

Studienreferendar| Ännchen'?eine junge Verwandte iTtS Lorjch
Easpar , erster Jägerbursche . Herr Paul Podehl
Max, zweiter Jägerbursche . Herr Dr . B. Hirschbera
Em Eremit . . . . . . Herr Paul Podebl I
Kilian, ein reicher Bauer . . Herr W. Wagner

— Chor der Brautjungfern und Jägerchor . -
Preise: numerierter Platz Mk. 2. - . erster Platz Mk i-

Galerie 50 Pfg.
Für numerierte Plätze Vorverkauf in der Buchhand,

tp.ng von Zipper.
Der Reinertrag ist für die städt. Kriegsfürsorge bestimmt.

Ein Einspänner-
Pferdewagen

auch als Kuhwagen vorgese-
hen, zu verkaufen.

Wo sagt die Geschäftsst.

Besseres

Mädchen.
in kleinen Haushalt (2 Pers .)
gesuchi.

Wo sagt die Geschäftsst.

sucht zum 15. Oktober gut
möbliertes Woh » - und
Schlafzimmer mit elektr.
Licht und voller Verpflegung.
Angebote unter S . S . 27 an
die Erped d. Bl.

Laudivirtschaftsschule WeUburg.
Das Winterhalbjahr beginnt am >7. Oktober mit'

Aufnahme neuer Schüler in die oberen Klassen.
Der Direktor.

Bekanntmachung.
^ _ Vom 14. Oktober ab fallen die Schnellzüge D 125
Trier ab Nm., Coblenz ab 90« Nm., Gießen an 11»«
Nm., ab IE Nm., Berlin Friedr . Slr . an 9.50 Vm. und
E> 126 Berlin Friedr . Str . ab 7»« Nm., Gießen an 516
®m., ab 5££ Vm., Coblenz an 7.55 Vm., Trier an 10.37
Vm. vorübergehend aus.

Königliche Eisenbahudirektiou Frankst,r, ,Mai»).

Kleinere « Kau«
mit Umlage ober großem Garten von ruhiger Familie für
sofort zu mieten oder kaufen gesucht.

Offerten an die Geschäslsstelle der Zeitung.

Kalidniigesalx
garantierter Gehalt 42.7«/, Kali empfiehlt

_Louis Kohl, Weilmünster.

Ein Geschäftshaus
oder ein dazu geiguetes Haus zu kaufen gesucht.

ftatfa? 4' ” ® ^ chermrrly . Wetzlar , Oberror-

Brombeerblätter
in großen Mengen zu kaufen gesucht. Die Ablieferung
kann U« getr0tk « ei , also so, wie die Blätter gepflückt
werden, geschehen.

Offerten sind zu richten an:

_ C«f«buw - rk to  b . H ., Maiuz

OsffmrWcher Wetterdienst.
Dien flstelle Weilburg (Landwirtschaftsschule).

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , 17. Oktober.
Veränderlich, doch meist bedeckt. Reqenfülle. etwas

kühler.

»orratiz bei
Schnellhefter

A. Kramer.
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